
ho{ffen, dass der auf aufgeführten Auswahl Lateraturtiteln ber Harde-
hausen (zu der sicherlich Paul Guüunthers Dissertation VON 1951 erganzen
wäre) bald weıitere ite. hinzugefügt werden können. Denn, Johaneks
Worte abzuwandeln ist „eine Beschäftigung mit der Geschichte aufgrun
Kenntnis der Quellen möglıch"“. (Und gleichzeitig werden diese Quellen VOT
chäden durch Benutzung geschützt also eine Kulturgut erhaltende
nahme.)

esetzt den jemand tate dies und ahme siıch die hier besprochene
Quellenedition VOTrL, stuünde di_g=‚ser Jemand erdings VOTLr der Schwierigkeit,
ob seine Lateinkenntnisse Übersetzung mittelalterlicher ateinischer Ur-
kunden ausreichten. Nur WEe: dies gegeben ware, könnte eine Beschäftigung
mit dem vorliegenden Buch wirklıch fruchtbringend sein och gerade
diesem Fall wurde sıch die Mühe sicher ohnen

Vicco VO  - Bülow

Roland Preper, Hıistorische Klöster IM Westfalen-Lippe. Fn Reisehandbuch (Kulturland-
schaft Westfalen 7i rdey Verlag, Münster 2003, DA° S mit zahlreichen Ab-
bildungen (bunt und SW.) und iner Karte

Gefördert VO: Landschaftsverband Westfalen-Lippe ist dieses Buch ines
der vielen sehenswerten Ergebnisse des 200 Jahrestages des Reichsdeputati-
onshauptschlusses 18023 Pıeper ausdrücklich kein primär wissenschaftlı-
ches Buch vorlegen; das VO:  } Karl Hengst herausgegebene, inzwischen dre1-
bändıge Westfälische Klosterbuch biletet ja bereıits wunschenswerter Voll-
ständigkeit und Sorgfalt nıcht NUur ein Lexikon der VOTL 1815 errichteten
und Klöster VON ıhrer Gründung bıs Aufhebung, sondern auch eine 1el-
zahl VO'  —_ Aufsätzen den Instiıtutionen und iıhrer Spiritualhtät. Pıeper prasen-
ert demgegenüber SOZUSaßCNH dıe Taschenausgabe als Reisebegleitung, wobe1i

inen dem 99  Dehio Westfalen“ ahnlıchen Ansatz hat, siıch aber auf histor1-
sche Klöster beschränkt. Damiıit wıird auch für die Kirchengeschichte rele-
vanıXd. Diese findet ja niıcht 11UI Studium und der Diskussion VO TLexten
STatt, sondern auch der Exkursion und der ahrnehmung der steiner-
N  5 Geschichtszeugen VOT Ort Hıerzu bietet Pıepers Handbuch dem Fach-
11141112 wIie dem alen eine wertvolle Hılfe

SO dıe Auswahl der 159 unter den 2788 Klöstern, die bis 1803
Westfalen bestanden, VOTL allem das Kriterium 37 och etwas sehen ist  C6
9} Zur historischen ürdigung dessen, w4s da sehen ist, ıbt Pieper
nachst eine seitige inführun den Raum Westfalen und seine Kloster-
geschichte VO':  $ 800 bıs 2000 Chr. ber einzelne Schwerpunktsetzungen
heße siıch diskutieren; ist wirklıch „„die ründung und Förderung VO:  -

Klöstern |. ein Leitmotiv westfälischer eschichte anzcCn Mittelalter  ‚66
(12) gewesen” och geht dieser te. ja nıcht darum, die wissen-
schaftlıche Diskussion einzusteigen, dass konstatiert werden kann, dass die-
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kurze Einleitung ıhren ‚WEeC. insofern erfüllt, als s1e inen allgemeıinen
historischen en den exikalıschen Hauptteil bietet.

In diesem werden dıie besuchenswerten Klöster VO (Anröchte-Waltring-
hausen) bıs ‚willbroc Vreden) alphabetisch ufgeführt Das urchgän-
g1g verwendete Schema erwelist sich e1 als übersichtliıch und hıilfreich Unter
dem Namen des Ortes wird zunächst verzeichnet, welchem Kreis und
sich auf der dem Buch beigegebenen Übersichtskarte befindet. Diese Karte ist
WAar recht orob, reicht aber einer aNSgEMCSSCHNECH Ortentierung AUuUSs Danach
folgt der CNAaUC Name des Klosters, der Kırche oder der pelle sowle ein aus

der iıteratur SEWONNECNCI kompakter Überblick ber die (Bau-)Geschichte, der
nıcht typischen Lexikonstil mit vielen Abkürzungen und unvollständigen
Satzen abgefasst wurde, sondern sowochl präzıse als auch lesbar ist. Den Ab-
schluss eine Anfahrtshilfe, ein Hınwe1is den Öffnungszeiten, Telefon-
NUIMMNIMMNCIIL der Ansprechpartner sowle eine eventuelle Internet-Adresse. Es
durchaus erstaunlıch, wIie viele (ehemalıge) Klöster inzwischen Netz prasent
sind! Dort heße siıch dann auch ım inzelia. überprüfen, Was>s sich hinter den
be1 Pıeper angegebenen ffnungszeıiten wie „gewöhnlich geschlossen“
oder „tagsüber geöffnet‘ verbirgt. Wass erstere Angabe auf eine heute CVangC-
SC Kırche verweilst, scheint leider die ege sein eEUETIC kirchenpäda-
gogische Bemühungen versuchen dem entgegenzuwirken und auch evangeli-
sche en tagsüber en halten.

Ohne jede Angabe Fınzelnen überprüfen können, wirkt diese Kom-
binatiıon VO  e} historischer und touristischer Information durchaus überzeu-
gend, und ist gut vorstellbar, 24SS Pıepers Reisehandbuch tatsachlıch den
inen oder die andere iner Klostertour inspirliert. Das VOTL allem des-
halb, we1l der Verfasser auf jeder Seite ein bis zwe1li selbst aufgenommene
schwarz-weiße Fotos platzıert, die eine charakteristische Innen- oder ußen-
ansıcht des betreffenden Gebäudes wiedergeben. Liese durchweg profes-
s1ionellen er sind eine gute KErganzung ZU Text. Im ttelte1l des Buches
sind acht VO  $ ihnen och einmal bunt und etwas vergrößert abgedruckt
wurden. Dıie Geschmäcker sind hier wohl verschieden.allerdings wird nıcht ganz klar, ach welchen Kriterien diese er ausgewählt

Kıne Z eittafel ZUfr Geschichte des Klosterwesens Westfalen, eine ach
en gegliederte Laste aller Klöster, ein kurzes Literaturverzeichnis SsSOwle ein
CGlossar verwendeter Fachausdrücke finden sich ang des Buches

Dass siıch ber 40 %o der ehemalıgen Klöster Ostwestfalen-Lippe und
mehr als 30% Muünsterland befinden, dürfte nıcht überraschen, schon eher,
dass sıch heute ein Viertel der 18023 bestehenden Klöster evangelischem
Besıtz befinden Die Säkularısation atte also auch konfessionell durchaus ıhre
Folgen! 1ele Klöster dıenen heute profanen Zwecken, wofür die Justiz-
Vollzugsanstalt ehemalıgen Augustiner-Chorherrenstift Attendorn der die

für geriatrische Psychiatrie ehemalıgen Franziskaner-Observan-
tenkloster Geseke als Beispiele dienen mogen.

en den wichtigen historischen nformationen scheut sıch Pıeper nıcht,
auch Anekdotisches oder Kurioses überliefern und erklären, se1 das
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Dreihasenfenster Dom aderborn, das der Versinnbildlıchung der I rını-
tat dient, oder ein etaıl aus der farrkırche St. Saturnia ehemalıge Damen-
S  che) Bad Driburg-Neuenheerse: „Eın nıkat besonderer Art ist der
steinerne, 1738 erneute Damensattel auf der nördlıchen Kırchhofsmauer Be1
der KEınführung iner (#0!1 Abtissıin hob der Erbmarschall die Dame AUuUSs dem
Pferdesatte und setizte s1e Besitzergreifung VO Stift auf den Steinsat-
tel‘‘ (27)

Eın nıcht unwichtiges Verdienst des Pıeperschen Reisehandbuches ist der
Hınweis auf zahlreiche eher unbekannte Klostergebäude bzw. deren Überreste.
Die Klosteranlagen Orvey oder Dalheiım, aber auch dıe Dome Minden,
Münster und Paderborn sind bekannt und für touristische wıie wissenschaftlı-
che Exkursionen belıebt. ber WCI we1ß denn schon Näheres ber dıe Pfarr-
F St Marıa Magdalena ehemalıges Prämonstratenserinnenkloster)
Haltern-Flaesheim oder dıe evangelısche FC emalıgen /Z1ısterziense-
minnenkloster Tecklenburg-Leeden bzw. WAar al einmal dort”? erauf neuglerig

machen, ge. dem Buch, dem uüuber das Sakularısationsjahr 20023 hinaus
Verbreıitun und Benutzung wunschen ist.

Vicco VO Bülow

urgen I_otterer, Gegenreformation als Kampbf um dıe Landesherrschafl. $ tudien <UT terrıto-
ralstaatlichen Entwicklung des Hochsttfts Paderborn IM Veitalter Daetrichs DVON Fürsten-
berg (1585—1761768) (Studien und Quellen Westfälischen eschichte, 42),
Bonifatius- Verlag, aderbDorn 2003, 2U() S Tabellen, geb
Die Bochumer historische Dissertation verfolgt das Zıel, dıe Herrschaftsinten-
sivierung Ochstift aderborn unter Dietrich VO: Fürstenberg arzustellen.
Es geht die Durchsetzung VO  $ „Staatlıchkeit“ (S 14) Deshalb rücken dıe
territorialpolitischen Maßnahmen des 1SCHNO{ISs den ordergrund. DDas Han-
deln Fürstenbergs löste e1 unverme1dbare konfessionelle Konflıkte aus Fur
diese Dimension wird aber nıcht der Begriff „Konfessionalisierung“‘ gewählt,
sondern das altere Wort „Gegenreformation““, we1l besser geeignet sel, „den
explizıten Wıllen des andelnden Herrschers auszudrücken‘“‘ (S 28)

Be1 diesem methodischen Ansatz 111USS$S die Situation deutlıch werden, die
Fürstenberg be1 seinem Amitsantritt 1585 vorfand Deshalb ist ein umfangrei-
ches Kapıtel der Strukturanalyse des Stiftes 4AderDorn 16 Jahrhundert
gewidmet. Diese yse kommt dem Ergebnis, dass das Stift Vergleich
mit seinem territorialen Umiftfeld eine strukturelle chwache aufwıies, dıie
eine Vıelzahl VO:  - Ursachen genannt werden. [)as Fehlen einer ausgebauten
Residenz, die M  un  € domintierende Herrschaft landfremder
nistratoren und die schwache institutionelle Ausbildung der Landstände kom-
INE:  - ZUTr Sprache Die zögerlıche us  ung der Zentralbehörden mit Kanzleı,
Räten und Hofgericht rückt ins Be1 der Betrachtung der Lokalver-
waltung mit ihren Amtern, och Verpfändungen und Erbliıchkeit vorka-
inNnenN, kannn 111  - nachlesen, wIe weıt das Stift och „„VON neuzeitlich-staatlıchen
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